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einfach ein Endchen Draht um dieſe herumgelegt und mit der
Leitung verbunden iſt Das Experiment ſoll wie bemerkt zu
vollſter Zufriedenheit ausgefallen ſein und dürfte namentlich in
entlegenen Gegenden wo Drahtzäune vorhanden ſind raſch Nach
ahmung finden

Wie Windſcheid einmal gegen allzu üppig wucherndes
Naſſauerthum Selbſthilfe brauchte davon erzählt der Zeitgeiſt

Der geräumige Saal in welchem der Gelehrte vortrug vermochte
die Menge der Wiſſensdürſtigen oft kaum zu faſſen Ganz im
Gegenſatze zu den Vorleſungen eines ſeiner Kollegen welche ſo
langweilig waren daß der reſpektloſe Studentenwiz über ſie
ſpottete

Wer bei X einſchläft
Und nicht wieder erwacht
Den hat der X umgebracht

Die Zuhörer Windſcheid s zerfielen in die bekannten zwei Theile
Solche welche die Vorleſung ordnungsmäßig bezahlten und ſolche
welche nicht bezahlten Das letztere nennt man ſchinden Die
zahlenden Zuhörer pflegten ihre Plätze durch Viſitenkarten zu
belegen Um ſich vor den Kommilitonen keine Blöße zu geben
und die Plätze gegen Eingriffe Dritter zu ſichern belegte das
Chor der wiſſenſchaftlichen Freibeuter ebenfalls durch Viſiten
karten Windſcheid drückte wie ſeine Kollegen in der Regel der
uralten Sitte des Schindens gegenüber beide Augen zu Eines
Tages wurde die Sache zu toll Der Prozentſatz der zahlenden
Zuhörer befand ſich in einem ſchreienden Mißverhältniß gegen
über denen welche die Vorleſungen des großen Pandektiſten als
herrenloſes Gut betrachteten Windſcheid beſchloß ſich zu rächen
Eines Morgens fanden ſich zahlreiche Viſitenkarten durch rothe
Zettel überklebt und Windſcheid anſtatt den Faden der letzten
Vorleſung aufzunehmen begann mit den Worten Jch erſuche
ſämmtliche Herren deren Plätze roth beklebt ſind den Saal zu
verlaſſen Erröthen an allen Ecken heftiges Zuklappen der
Manufkripte Abmarſch in aufgelöſter Gefechtslinie
Die böſe Sieben Anknüpfend an die neuliche Mittheilung

daß in Luxemburg ein Schulvorſtand die Zahl 13 als Unglücks
zahl verbannt hat ſchreibt der Frankf Ztg ein Leſer Jch
erlaube mir Jhnen beifolgend einen belgiſchen Fahrplan
von dieſem Jahre aus der brüſſeler Druckerei E Guyot hervor
gegangen zu überſenden Zwar nicht die Dreizehn wohl aber
die Sieben iſt dort in der Reihenfolge der Streckennummern
jedenfalls um Eiſenbahnunfälle zu verhüten beharrlich über
ſprungen auf Nr 6 folgt Nr 8 auf Nr 16 die Nr 18 auf
Nr 26 die Nr 28 uſw Es hat gewiß der Redaktion des Fahr
plans eine Aufraffung all ihres Mannesmuths gekoſtet um nicht
auf Nr 69 ſofort die Nr 80 folgen zu laſſen aber die gräßliche
77 zu ſchreiben das hat ſie doch nicht gewagt auf Nr 76 folgt
Nr 78 und ſo wird mit planmäßziger Weglaſſung jeder Sieben
bis zu Nr 224 fortgezählt Wuhrend am vorigen Sonnabend

mmer vorſchriftsmäßig ährend am 1 Sonnabende Pariſer Schnellzug ſchen den Stationen Verviers und
al einen langen Tunnel durchfuhr fiel der Küchenjunge des

Reſtaurationswagens im Begriff einen Eimer von Spülwaſſer
auszuſchütten gerade in dem Augenblicke von der Plattform des
Wagens als der von Spaa kommende Schnellzug n entgegen
geſetzter Richtung in den Tunnel einlief Der Junge hatte die
Geiſtesgegenwart ruhig liegen zu bleiben bis beide S
gefahren waren und lief dann nur leicht durch den Fa r etzt
nach der Station Enſival Der dortige Stationsvorſtand ließ
dem vom Tode Erretteten den nöthigen ärztlichen Beiſtand ten
werden und ſetzte ſodann ein Protokoll auf über folgen er
widerhandlungen gegen die bahnpolizeilichen Vorſchriften C
der Junge ſich ſchuldig gemacht hatte 1 Von ne im 72
heſindlichen Zuge abgeſprungen zu ſein 2 von der ihn e In
Seite abgeſprungen zu ſein 3 ohne miniſterielle Erlaubniß den

Schienenweg betreten zu haben Schuierppetloren u
Die große Kartoffel Die geiſtlichen SchulenEngla b Lienue bei ihren Fragen über bibliſche Gelhilpt

oft recht wunderliche Antworten Es kommt wiederholt vor e
die zehn Gebote mit den zehn en Egyptens W Penlug
werden Elias überſchreitet das rothe Meer der Apoſtel Er
wirft den Speer nach David Abraham geht im e
ſpazieren und opfert ſeinen Sohn auf dem Berge u

Alles nach den Ausſagen der Kleinen von denen einer auſ e
Frage wer zuerſt in die Arche ging höflich antwortet Frage
Naböb Eine der ergötziichſten Antworten auf i We
wer war Goliath lautete Eine große Kartoffel t
äherer Nachforſchung ergab ſich daß der Vater dieſes Schüler t
ein Landmann ſeinem Sohne eine neue Kartoffelſorte geseig
hatte die den Namen Goliath trug g n iſt es

Gaſtfreundliches Anerbieten Bei den Koreaner eSitte Gaſtfreunden alles wos nur möglich iſt zu Gefal zu
thun Bei der Anweſenheit des Admirals Shufeldt in n
zur Abſchließung eines Vertrages kam ſeiner Tochter ein Ein
band abhanden und der Verdacht lenkte ſich auf zwei Ein
geborene die längere Zeit an Bord des Schiffes geweſen waren

Für die Redaktion verantwortlich Hermann Jordan in Halle

die koreaniſchen Behörden leiteten auf Verlangen des Admirals
eine Unterſuchung gegen die beiden armen Teufel ein die aber
deren vollſtändige Unſchuld ergab Die Behörden theilten dies
dem Admiral mit und fügten hinzu Wünſchte es jedoch die
Dame ſo werden wir die beiden Männer augenblicklich
köpfen laſſen

Er hat gewollt Jakob Moritz du machſt dir gar keinen
Begriff was der Haſchel iſt für ein ſchlechter Kerl Hob ich
ihm verkauft ein Paar Hoſenträger die leider ſind zerriſſen Wie
ich ihm heut begegne hat er mir geben wollen ßwei Ohrfeigen

Moritz Woher weißt du daß er dir hat geben wollen
ßwei Ohrfeigen Jakob nach einigem Zögern Nu
e er nicht hätt gewollt hätt er mir ſie doch nicht ge
geben

Die Ha ache Jch begreife nicht was Du an dieſemMenſchen v ches finden kannſt Nun iſt es denn nicht
hübſch daß er mich heirathen will 2
Boshaft Dichter ling ſchwärmeriſch Ja auch mich hat

die Muſe auf die Stirne geküßt KHKritiker Das ſcheint
aber nur ein Judaskuß geweſen zu ſein

wiſeſenſchakt Kunlt Titteratur
Studien zur neuen deutſchen Litteratur Von

Rudolf von Gottſchall Berlin Allgemeiner Verein für
deutſche Litteratur 6 M Die Studien Gottſchall s zur neuen
deutſchen Litteratur bilden eine willkommene Ergänzung zu dem
roßen Werke des Litteraturhiſtorikers in welchem er die deutſcheLiteratur des ueunzehnten Jahrhunderts behandelt Aus

nehmend lehrreich iſt der erſte Theil der Sammlung diedramaturgiſchen Parllelen welche die deutſchen Nibelungen

Cäſaren und Demetrius Dramen behandeln und in un
gezwungener Weiſe ſowohl einen Einblick verſchaffen in die Eigen
art hervorragender deutſcher Dichter der Neuzeit als ſie auch
durch die eingehenden Vergleichungen praktiſche Aufſchlüſſe geben
über wichtige Punkte der dramatiſchen Technik Die zweite Ab
theilung behandelt Streitfragen der Poetik auf dem Gebiete des
Romans der Lyrik und des Dramas im Anſchluß an neu
erſchienene Werke er iſt kritiſch und polemiſch aber in ſeinen
Unterſuchungen fruchtbringend für die Produktion der Gegen
wart Der dritte Theil zeigt den geübten und anerkannten
Eſſayiſten in den litterariſchen Charakterköpfen die hier von
Alfred Meißner Karl Beck Karl Frenzel Fanny Lewald und
Carmen Sylva entworfen werden Die Sammlung iſt allen
Freunden der neuern Litteratur ſowie denen des begabten

ichters und Kritikers als in hohem Maße anregend aufs
wärmſte zu empfehlen

Murillo von Karl Juſti Mit Abbildungen in Holz
ſchnitt Kupferſtichdruck c Leipzig E A Seemann 1892 4
Geb 6 M Der größte und zugleich liebenswürdigſte aller
ſpaniſchen Maler erſcheint in dieſem Werke Karl Juſti s zum
Theil in einem ganz neuen Lichte Wie vielſeitig die Kunſt des
gemeiniglich nur als Konzeptionen und Madonnenmaler ge
würdigten Sevillaners war lehrt ein einziger Blick in das mit
trefflichen Abbildungen ausgeſtattete Buch Juſti bietet in eng
geſchloſſenem Rahmen ein feſt umriſſenes Charakterbild und ſtattet
es mit ſo feſſelnden Zügen aus wie es nur ein Schriftſteller
vermag der mit dem Stoffe ebenſowenig wie mit der Form zu

ringen hat 995 Gedruct vGothiſcher Kalender für 1839 Gedruckt vomLitter Jl Dr M Huttler Konrad Fiſcher Buch und
Kunſtdruckerei in unſerem eigenen Hauſe an der Hofſtatt zu
München Der vorliegende iſt ein katholiſcher Kalender wit
der ſchönen und geſchmackvollen Ausſtattung wie wir ſie bei der
genannten und rühmlichſt bekannten Kunſtdruckerei nicht anders
gewöhnt ſind
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Eingegangene Bücher Beſprechung nach Auswahl

vorbehalten Welt g
Das Leben Jeſu Der Gemeinde dargeſtellt von Dr theolFrederic a er e Kanonikus von Weſtminſter Hof

prediger J M der Königin Autoriſirte Ueberſetzung von
Walther Paſtor in Löbtau Mit 300 Original Abbild

4

t 1892 Verlag von t Brandner Jn 25 Liefergn
à 1 M Vollſtändig erſchienenRom d i Wohn im Alterthume Geſchildert
Verlag der H Laupp ſchen Buchhandlung Mit 10 Vollbildern
und über 150 Abbildungen im Text nebſt vergleichendem Plaue

Hiten und neuen Rom Vaollſtändig in 10 Lieferungen

Wittekind d herzog Eine geſchichtliche Erzählunvon W Frice leſen Verlag von A Helmich s Buch
bhandlung Hugo Anders

Druc und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S
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S DümmennungenRoman in drei Büchern von Rudolf von Gottſchall

Sie ſtehen ſehr allein mit dieſer Anſchauung Schon im
Alterthum hat man die Bühnenkünſtler gefeiert Roscius iſt
ſo berühmt wie Cicero und in neuer Zeit denken Sie an
Napoleon und Talma

Der Advokatenſohn von Korſika und der Mime Talma
waren ſchon befreundet als der erſte ein hungriger penſionirter
Offizier war Und als er dann Kaiſer wurde ließ er den
Jugendfreund zu ſich kommen und ſich von ihm die Toga in
Falten legen und Deklamationsunterricht ertheilen Die Rolle
eines Kammerdieners und Lektors davon läßt ſich doch
nicht viel Weſens machen Und dann wer war denn Napoleon
ſelbſt Ein großer Komödiant und nicht einmal aus den
höhern Ständen Man kann Kaiſer werden und doch kein
vornehmer Herr ſein Der alte Adel Frankreichs hat die
Napoleons niemals als ebenbürtig anerkannt

Wenn Sie weder von Napoleon noch von Talma etwas
wiſſen wollen ſo müſſen Sie doch die Stimme der öffent
liche Meinung hören Und dieſe ſowie alle Kunſtgelehrten
von Ruf und Bedeutung ſind darin einig der Schauſpielkunſt
eine hohe Stellung einzuräumen Jch kümmere mich nicht um
die Philoſophie aber Profeſſor Schwacke der ebenfalls in
meinen Salons heimiſch iſt erzählte mir neulich daß einer
der berühmteſten neuern Philoſophen der noch dazu von Adel
iſt Eduard von Hartmann heißt er wie ich glaube dieſe
Kunſt noch höher ſtellt als alle Vorgänger z

Einem deutſchen Philoſophen iſt alles möglich doch ſoll er
von andern Sterblichen nicht verlangen daß ſie die Welt aus
ſeinem Wolkenkuckucksheim betrachten e

Und deutſche Fürſten zeichnen die Schauſpieler ja ſelbſt die
Schauſpielerinnen mit Orden aus Jch bekenne daß dieſe
Thatſache vor allem meine Bedenken überwunden und mich
beſtimmt hat ſie in meine Salons einzuladen

Jch würde, verſetzte der Graf dieſen Künſtlern höchſtens
bei ihrem fünfundzwanzigfährigen Jubiläum eine Dienſtſchnalle
geben wie ſie mein Kutſcher der Landwehrmann hat
Fahrendes Volk weiter nichts Doch laſſen wir das Wie
heißt denn die Operettenſängerin die von der Volksjuſtiz be
troffen wurde

Thereſa Stern ſagte der Bankdirektor
Thereſa Stern Der Graf wurde nachdenklich es war

das Mädchèn das er im Wagen vor dem Wirthshauſe anf
der Landſtraße geſehen Jhr Geſicht hatte ihn peinlich be
rührt wegen einer Aehnlichkeit die ihm unwillkommene Er
innerungen erweckte

Hm und was hatte ſie verbrochen Iſt es eine ſo
traurige Schauſpielerin daß man ſie Hals über Kopf von der
Bühne fortjagen will

O nein ſie hat ein hübſches Talent iſt eine angenehme
ſympathiſche Perſon Wer weiß was da hinter den Kuliſſen
ſpielty Der Graf hatte bisher das Operettentheater nicht beſucht

er war zu ſehr durch ſeine Geſchäfte in Anſpruch genommen
doch er hatte gelegentlich und erſt vor kurzem Erkundigungen
über dieſe Thereſa Stern eingezogen und erfahren daß ihr
Lebenswandel nicht tadellos ſei und daß ſie einem jungen
Schriftſteller ihre Gunſt ſchenke

So kam der Sturm aus dem Publikum, rief er mit
ſeiner Stentorſtimme gewiß irgend ein abgedankter Lieb
haber Es geſchieht dem leichtferkigen Ding ſchon recht daß
man ihm einmal die Ruthe zeigt

Die Tiſchgenoſſen lachten zuſtimmend doch am andern Tiſche
klirrten die Sporen ein Stuhl wurde gerückt Lieutenant von
Schollen trat näher heran und fragte mit einer vor Zorn er

ſtickten Stimme wegWer wagt es hier eine anſtändige Dame zu beſchimpfen

An beiden Tiſchen war man aufgeſtanden ein befreundeter
Offizier wollte Schollen zurückhalten die andern ſtrichen ſich
kampfluſtig ihre Schnurrbärte es war ja zur Attaque ge
blaſen worden doch was hatte den jungen ſtillen Freund
angewandelt

Das habe ich gewagt ich Graf Fehrenthal und ich
wage noch mehr als einer Dame den Strohkranz aufzuſetzen
ich wage Jhnen zu ſagen daß Sie ſich hier in Dinge miſchen
die Sie nichts angehen

Mein Herr
Jch habe Jhnen meinen Namen genannt man wird mich

zu finden wiſſen
Hier iſt meine Karte Herr Graf

Graf Fehrenthal empfing ſie mit leichter Verbeugung
otez Stoßen wir an Bankdirektbr guf das Gedeihen unſerer
Aktienmühle Und die Gläſer klirrten fröhlich zuſammen
Der unl tebſame Zwiſchenfall ſchien raſch vergeſſen die
Offiziere hatten inzwiſchen ſporenklirrend das Feld geräumt

Wie kommt die Dame zu ſolchem Ritter ſagte der
Bankdirektor für Theaterdamen ſchlägt man ſich doch

nicht
JIrgend ein Brakenburg der für Klärchens Unſchuld ins

Feuer geht der gute Junge thut mir leid
Er zog die zerknüllte Karte aus der Weſtentaſche
Schollen gute anſtändige Familie nicht einmal

ruinirt Manche Söhne aus ſolchen Häuſern laſſen ſich
lieber von andern eine Kugel vor den Kopf ſchießen als daß
ſie ſelbſt die Mordwaffe in die Hand nehmen Das iſt s alſo
nicht Blöde Jugendeſelei wie der nach Paris deſertirte
deutſche Jude ſingt Champagner her Kellner Wir wollen
dem grünen Jüngling die Fuchstaufe geben ehe wir ihn im
ehrlichen Waffengang zu Boden werfen

Der Bankdirektor hatte ſich im ſtillen über die Ruhe ge
wundert mit welcher der leidenſchaftliche Graf ſich bei dieſem
Handel benommen Echt ritterlich wie er ſich ſagen mußte
ohne Zornaufwallungen und Wuthausbrüche Jn der That
das Gebot der Standesehre zähmte das wilde Blut und wo
beſtimmt und greifbar ein ernſtes Handeln geboten war da
ſchwand die aus Seelentiefen aufſtürmende Wildheit die ihre
Kraft aus grundlos vibrirenden Gehirnfaſern ſog Diefen
Sturm aber ſollten die Genoſſen bald zu ihrem Schreck
kennen lernen denn kaum waren die erſten Gläſer der Veuve
Cliquot als der Graf plötzlich aufſprang mit der Fauſt
auf den Tiſch ſchlug daß alles zuſammenklirrte Der Bank
direktor und der Freiherr von der Aktienmühle hatten ſich
hinter ihre Stühle geflüchtet die Stimme des Grafen hatte
etwas Nervöſes Explodirendes als hätte ſich in ſie der ganze

fügte mit allen ſeinen gewaltſam erregten Nerven ge
flüchtet

Geſindel Nattern und Vipern fort von hier
Gezücht Wie ſie mich umwinden umflechten erſticken
Jmmer dieſe Frauen dieſe ſchlangenhäutigen Evastöchter
Kaum ruft man eine beim Namen ſo ſchmiegt ſie ſich an
uns mit verbuhlten Augen und ſtößt uns den Dolch ins Herz
Eine nach der andern oder ſie klammern ſich feſt an uns
und wenn wir ſie abſchütteln wollen Fort mit allen fort
mit der Meluſine die mir die Piſtole in die Hand gedrückt
daß ich meinen beſten Freund erſchoß Und wieder blinkt ſie
in meiner Hand ein Schatten huſcht vorüber ich kenne
ihn nicht und wieder Mord Grimaſſen des Schickſals
ich höre alle dieſe Stimmen von fern ſie ſprechen mit mir

Fort ſag ich fort uDie Kellner hatten das benachbarte Zimmer abgeſperrt um
nicht durch den Lärm dieſer ſtürmiſchen laut hervorgeſchrienen
Ergüſſe die Gäſte in den Nebenzimmern zu beunruhigen Doch
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mußten ſie an der Thüre Wache halten denn Neugierige
drängten heran um die Urſache des Lärms zu erfahren

Laſſen Sie dieſe Hallucinationen Graf ſagte endlich der
Bankdirektor der ſich ein Herz gefaßt hatte ſie paſſen
wenig für einen glücklichen Bräutigam

Den Grufen pflegten ſonſt berühigende Worte noch mehr
aufzuregen und er wandte leicht ſeine ſonſt gegenſtandsloſe
Wuth gegen diejenigen die ihm beſchwichtigend zuſprachen

ſaſteee aber ſchien das letzte Wort doch in ſeiner Seele zu
aften

Ein glücklicher Bräutigam ja ja murmelte er vor ſich
hin und in einem ganz veränderten ruhigen Tone begann er
indem er ſich niederſetzte

Reden wir von andern Dingen Ich ſchlage doch vor die
Aktien zu einem niedrigern Kurs zu emittiren

Meinetwegen, ſagte der Bankdirektor und bald drehte
ſich das Geſpräch wieder um die neue Gründung Die Auf
regung war vergeſſen es war einer jener Anfälle die grund
los kamen ſpurlos vorübergingen mit Mühe konnte man
einen leichten Faden entdecken durch den die ſtürmiſch auf
gerollten Vorſtellungsreihen mit einem Erlebniß zuſammen
hingen das den Grafen erregen konnte Noch einmal ver

bat ſich in einiges geſchäftliche Detail dann erhob ſich
raf

Apropos Sie werden mir doch ſekundiren Baron
Ferſen

Dieſer verbeugte ſich dienſtwillig
Selbſtverſtändlich Herr Graf

Ferſen ſtand im Schuldbuche Fehrenthal s der die Gründung
des neuen Aktienunternehmens hauptſächlich ins Werk geſetzt
hatte um dem Baron der ſich deshalb in erſter Linie an der
Gründung betheiligte die Möglichkeit zu verſchaffen wieder
ein zahlungsfähiger Schuldner u werden Dies ſpielte dabei
eine größere Rolle als die Blüthe der Jnduſtrie und das
Gemeinwohl die mit goldenen Lettern vom Frontiſpice des
neuen Unternehmens leuchteten
Der Graf machte einen kurzen Spaziergang unternahm

einen wilden Ritt ins Freie und dann trieb es ihn Frau
Abraham aufzuſuchen Bei ſeinem Spazierritt hatte ihn
en der Ring zu beſchäftigen angefangen den er in
ihren Händen geſehen ſie mußte ihm darüber nähere Aus
kunft ertheilen

Es war einer ihrer Geſellſchaftsabende doch fehlten noch
die Gäſte wenn auch die Kronenleuchter ſchon angezündet
waren Er ſuchte ſie daher nicht in ihrer Vendita ſondern in
den obern Räumen auf und wurde auch dort in ihrem Privat
ſalon von ihr empfangen

Sie zeigten mir neulich einen Ring der früher mein
Eigenthum war und den ich an ein Mädchen verſchenkt hatte
Von wem erhielten Sie dieſen Ring

Von der Eigenthümerin
Sie kennen das Schickſal jenes Mädchens
Jch war eine ihrer beſten Freundinnen
e d doch wahrlich kein Kind der Salzburger und

iroler
Nein doch der Fremdenverkehr in dieſen Alpen hatte mich

und meinen Mann beſtimmt abwechſelnd in Salzburg und
Berchtesgaden in Gaſtein und Zell unſer Waarenlager feil
zubieten Wir befanden uns damals noch im unſerer
geſchäftlichen Thätigkeit wir waren auf der anderſchaft
noch nicht ſeßhaft wie jetzt denn wir mußten uns erſt einen
anſehnlichen feſten Beſitz erobern Die jungen Mädchen des
Städtchens beſuchten uns oft und ergötzten ſich am Anblick
unſerer glitzernden Schauſtücke und koſtbaren Waaren und

W

da kam auch nachher mancher Bräutigam in unſere Bude
Sein Mädchen hatte irgend einen Wunſch ausgeſprochen den
er zu erfüllen ſich beeilte Damals lernte ich Käthe Stobitzer
kennen ſie war ein ſchönes Mädchen aber apart geſcheiter
als die andern doch eine Träumerin die einſam in den Fels
ſchluchten zu wandern einſam auf dem Kahn durch den See
von Zell zu rudern liebte Jch ſchloß mich dem Mädchen an
denn das Aparte reizte mich und ich gehöre doch auch nicht
zur rn Dutzendwaare

Nein Frau Abraham, ſagte der Graf Sie ſind eine Art
von Hexe und glücklicherweiſe iſt dieſe Sorte nicht mehr ſo
ine wie früher wo man ſie zu Hunderten verbrennen
onnte

Jch begleitete ſie des Abends wenn unſere Bude geſchloſſen
war auf ihren Spaziergängen und oft kamen wir ſpät in der
Nacht nach Hauſe ſie weilte gern im Mondſchein an Waſſer
fällen legte ſich ins Gras dicht an der ſtäubenden Fluth und
ſah zu den Sternen auf Ein inneres Ungenügen ſprach aus
ihrem ganzen Weſen da kam das Schickſal in Jhrer Geſtalt
Herr Graf Jch habe Sie damals geſehen Sie waren jung
und feurig Käthe welche das Ruder zu führen verſtand fuhr
Sie mehrmals über den See Da entſpann ſich das Ver
hältniß welches für Sie eine angenehme Unterhaltung und
für das Mädchen ſchickſalsſchwer wurde Ich verlor ſie eine
zeitlang aus den Augen ich war ihr nicht mehr wie früher
die unentbehrliche Begleiterin Auch zogen wir auf einige
Zeit mit unſern Waaren nach Gaſtein doch vorher noch
ſchüttete mir Käthe ihr ganzes Herz aus es war ein Herz
voll glühender Liebe und Leidenſchaft Herr Graf ich war er
ſtaunt über die Sprache die das Fiſchermädchen führte ſie
ing weit hinaus über das Alltägliche mit dem ihr ganzes
innen und Denken bisher vertraut geweſen Jch wußte mehr

von der Welt als ſie und hatte auch ſchon in verſchiedenen
Zungen von der Liebe ſprechen hören doch hier fühlte ich
daß ſie über manche kommt wie der Pfingſtgeiſt der ihnen
Worte feurigen Schwunges keiht daß ſie ſelbſt nicht wiſſen
wer ſie ihnen zugeflüſtert hat Es iſt eben alles in der Welt
ein Geheimniß
W dem ſich gute Geſchäfte machen laſſen Weiter Frau
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Jch begriff die Leidenſchaft des Mädchens denn Sie
waren in der That damals ein ſchöner Mann

Das Wort damals iſt Jhr Glück denn ich müßte ſonſt
auf den Gedanken kommen daß Sie mir jetzt eine Liebes
erklärung machen wollen und das würde mich empfindlich
kränken ich würde nachſehen ob mir ein Bocks oder Pferde
z angewachſen iſt der ſolche Entzückungen rechtfertigen
önnte

Herr Graf man ſpottet nicht über diejenigen die uns
in ihrer Gewalt haben

Der Graf ſah verächtlich auf das aufgeputzte Weib das
erade in dieſem Putz ſo zigeunerhaft ausſah und jene ſtolzen

orte mit einem ſtechenden Blick begleitet hatte
Erzählen Sie weiter, ſagte er dann ruhig
Sie vertraute mir viel von nächtlichen Bootfahrten von

Landungen im Schatten der Felſen unter dichtem Ufer
gebüſch Wenn trübes Gewölk über den Himmel jagte
der See grau und farblos dalag und Nebelgeiſter um die
Uferweiden e da habe ſie kühn den Geſpenſtern der
Ritternacht Trotz geboten und feurig hell habe der Stern der

Liebe in dem lauſchigen Uferwinkel geleuchtet Das wiſſen Sie
alles beſſer als ich doch Sie ſehen daß auch ich es weiß

Fortſ folgt

s Gupferl
Eine Geſchichte aus Steiermark Von P K Roſegger

ein dthale durch welches die Landſtraße zog warſei n von dieſer Straße eine felſige Enoſchuctt
Aus derſelben kam ein ſteiniges Wi bachbett in welchem kein
Waſſer rann und kein Pflänzlein ſtand Zur Frühjahrszeit ging
es manchmal wild her in dieſem Bette zwiſchen den wuchtigen
Steinblöcken da hörte man weithin die Waſſer toſen da ſtieg
ein Thaunebel auf in die alten knorrigen Fichten die am Hange
ſtanden und im Nebel flimmerten manchmal die Farben des
Regenbogens Jetzt im Hochſommer war alles todt und dürre
Zwar in einer Felſenrunſe zeigten ſich am Stein die Flechten
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feucht und aus einer Baumrinde die als Rinnlein in die Kluft
elegt war tröpfelte ein Wäſſerlein Es tröpfelte nur und ver
ickerte wenige Schritte unterhald im Sande

An dieſem Brunnen kauerte ein junges Weib Es war nicht
z groß aber hübſch rundlich hatte ein breites Geſichtlein ein
eines Stumpfnäschen und vergißmeinnichtblaue Augen darin

Es war im Sonntagsgewande der Bäuerinnen und hatte neben
ſich ein Bündel liegen Mit dem einen Beine ſtemmte es ſich
an g Schutt mit dem andern kniete es auf einem Stein
vorſprung ſo daß ein Weniges von den ſtrammgeſpannten

ſchneeweißen Strümpfchen zu ſehen war Mit der einen Hand
Aamte es ſich an der rauhen Wand feſt mit der andern hielt
es ein kleines Thonkrüglein unter die tropfende Rinne

Dieſes Menſchenweſen war auf ſeiner weiten Wanderung in
der Sonnengluth ſehr durſtig geworden und hatte hier in der
öden Schlucht eine Quelle geſucht Nun ſchon ein Weilchen hielt
es das Gefäß hin und immer noch war nicht ſo viel Waſſer
darinnen daß es klecken konnte für den trocknen Gaumen

Und als dieſe Weibsperſon ſo im Ruhen und Sinnen wartete
auf die allmählich ſich ſammelnde Labniß da kam von der Straße
her ein Mann es und kletterte hinan zur WaſſerſchöpferinEr war vierſchrötig und ſchwerfällig hatte ein freundliches ge
bräuntes Geſicht dunkles Haar dichten gekräuſelten Vollbart und
war im fahlen Gewande armer fahrender Leute an ſeinem Bein
kleide klaffte ſogar wenn auch gerade nicht ſehr weit und auf
fallend eine Naht auseinander und das Schuhwerk war weſent
lich platt und ſchief getreten Das beſte an ſeinem Kleide war
ein Filzhut mit grünem Bande und einer kecklich geſchwungenen
Auerhahnfeder Der Mann hatte keinen Stock und kein Arbeits
werkzeug bei ſich es war leicht zu erkennen daß auch er die

Quelle ſuchte 8Da iſt auch eine Durſtige alſo grüßte er das junge Weib
Es will nicht rinnen antwortete ſie und ſchaute in das Thon

krüglein welches kaum erſt den vierten Theil gefüllt war
Wer biſt du denn fragte der Mann und lehnte ſich an einen

Felsblock nahe neben ihr
Jetzt blickte ſie ihn erſt einmal ordentlich an und weil bei ge

wöhnlichen Leuten kein langes Umſtreichen üblich iſt ehe ſie mit
einander bekannt werden ſo antwortete ſie friſchweg Wer ich
bin Wenn ich dies ſag nachher weißt ſo viel wie früher

Nun ſo ſag s halt Ein biſſel wirſt doch wer ſein
Ja ich bin das Gupferl Dabei lachte ſie hell auf
Wieſo fragte der Mann und ſchaute ihr munter in das gut

müthige Geſicht War es nicht doch ein wenig traurig ein wenig
abgehärmt dieſes nette Geſichtel t

Freilich das Gupferl bin ich fuhr ſie fort Weißt nit was
das iſt ein Gupferl So eine Draufgab eine freiwillige Zu
wag etwas Ueberflüſſiges das man juſt nimmt und juſt braucht
r man s hat und das freilich niemandem abgeht wenn s
ort iſt
Wenn man s ſo nimmt entgegnete er nachher iſt eigentlich

jeder Menſch ein Gupferl und ich ſelber bin ſchon ein großer
Gupf ein verdammt überflüſſiger wenn man s ſo nimmt Aber
überflüſſig nit für mich ſelber verſtehſt Für mich bin ich die
Hauptſach und mir ſind die andern Gupf die andern Da
aber du ein Gupferl ſollſt ſein ein ſo ſaubers Weibsbild das
verſteh ich nit

Sie blickte in ihr Krüglein
Jſt es ſchon voll fragte er
Noch lang nit Alle Vaterunſer lang ein Tröpfel
Mir ſcheint Dirndl du zählſt die Zeit auch nach Vaterunſeru

Eine gute Uhr aber langweilig Haſt hübſch Zeit daß du mir
vom Gupferl was ſagſt Wie biſt denn du ein Gupferl
worden

z mein Menſch das wär eine lange Geſchicht Laß es
gut ſein

Jch kann mir s ſchon denken verſetzte er mit Theilnahme
Zuerſt in die Welt herein ohne daß wer nach dir gerufen hat

keine Ehr bringſt mit aber viel Sorg und Verdruß da über
flüſſig überall ungut aufgenommen iſt es ſo

Wirſt nit weit fehlen ſagte ſie ruhig iſt man nachher ſo
viel daß man arbeiten kann kommt der harte Bauerndienſt
aber nit als Feldmagd und nit als Stallmagd und nit als Küchen
magd ſondern jedem als Beihilf dem Knecht zur Knechtin der
Magd zur Dienerin ein zweifüßiges und zweihändiges Ding für
alles was andere nit thun wollen alleweil nur das Gupferl

Etwas unſicher ſchmunzelte er Wie du fein gerathen biſt
wundert es mich aber doch

T Auf das geh ich nit ein ſagte ſie
Jſt dein Krügel ſchon voll fragte er

Da ſolches noch immer nicht der Fall war redete ſie weiter
Die Arbeit iſt einem ja nit zu hart Wär dumm wenn einer

Bauernmagd die Arbeit zu hart thät ſein Jn meinen halb
gewachſenen Jahren hat mich eine Nähterin in die Lehre genom
men Die iſt freilich wohl gut geweſen auf mich aber fruühzeitig
geſtorben Hab bald wieder müſſen in den Bauerndienſt Und
wieder Schuhhadern ſein wieder der Patſch ſein gar nie ein

1027

utes Wort gar nie ein Recht iſt und Bravb biſt
ein Gott wenn man nur weißs daß andere mit einem zufrieden

ſind nachher iſt man s ſelber auch Sonſt verlangt man eh nichts
auf der Welt Na ſo hab ich s wohl frei nit mögen aushalten
im Bauerndienſt und wie einmal im Sommer eine Stadtfrau
bei uns im Bauernhaus geweſen iſt und geſagt hat wenn ich
Luſt hätt in die Stadt ſo kunnt ich mit ihr kommen ſie thät für
ihr Haus ein Dienſtmädel brauchen da bin ich halt nachher mit
in die Stadt Graz Dort iſt s ja ſo viel ſchön wie es heißt
und ſchlechter kann ich mir s nit mehr machen nur beſſer Ja
hab ich grnt Menſch du biſt mir ſtockfremd aber das
muß ich dir vor Gott dem himmliſchen Vater ins Geſicht ſagen
Wer auf der Welt das Fegefeuer abbüßen will der ſoll bei einer
Stadtherrſchaft Dienſtbot ſein Weiß zwar nit was ich ſo viel
Schlechtes hab angeſtellt mein Lebtag daß ſo hart hab müſſen
Buß thun ein ganzes Jahr lang Jch ſag dir s wenn ſie
einen Hund haben oder ein anders Thier das wird in manchem
Haus beſſer gehalten wie der Dienſtbot Kein Menſch glaubt s
wie hölliſch wüſt ſo eine feine Stadtfrau kann ſein Da ſind die
Bauersleute dagegen noch Engel die eſſen mit einem noch aus
einer Schüſſel und geben immer einmal eine Raſtſtund laſſen
ſich s angelegen ſein daß man bisweilen in eine Kirche kommt
und an der armen Seel nit Schaden leidet Jm Stadtdienſt biſt
das reine Vieh oder was noch Schlimmeres weil ſie vor dir
Kiſten und Käſten zuſperren Aber arbeiten arbeiten oft ſchier
Tag und Nacht Feiertags wie Werktags Und der Hochmuth bei
der Herrſchaft Pfui Teufel hätt ich bald geſagt Und dabei
verlangen ſie Anhänglichkeit es iſt rein zum Lachen

Alſo ſprach die Perſon und wurde dabei ganz erhitzt Sie
mochte wohl ſo ſchlechte Erfahrung gemacht haben Es war als
ob ſie ſeit langem geſammelte Laſten von ihrem Herzen loswälzen
wollte nun da einmal ein Menſch vorhanden war der ihr theil
nehmend zuhörte Wahrſcheinlich war ihr in der Stadt jeder
Verkehr mit Menſchen unterſagt geweſen ſelbſt mit der Mit
dienerſchaft alſo daß ſie wie eine Verbannte leben mußte mitten
in der Menge

Herrendienſt wär auch mein letztes ſagte jetzt der MannVieſe Leute ſind ſo über die Maßen fein gebildet daß es ein

gewöhnlicher Menſch bei ihnen nit aushalten kann Erſt vor
etlichen Tagen hab ich von meiner Straßen aus in ein für
nehmes Herrenhaus hinger ort wo die Frau Baronin juſt ihr
Stubenmädel verjagt Das Mädel iſt eilends gegangen hat ſich
aber im Reden tapfer gewehrt und wenn ich ſagen ſollt welche
von den zwei Weibsbildern in Red und Antwort die unverſtän
digere war ſo müßt ich wohl der Frau Baronin die Ehr geben
Das Mädel hat lauter Wahrheiten geſagt aber immer höflich
die andere kotzengrob und ſo verleumderiſch daß man ſie zehnmal
bei Gericht hätt verklagen können Endlich macht das Mädel
einen artigen Knix vor der Dame und ſagt Euer Gnaden ich
bin halt ein ganz ungebildetes Geſchöpf und kann nit ſo ſchimpfen
und mag nit ſagen was ich mir denk über Euer Gnaden Aber
denken thu ich mir ganz das Richtige Ein feiner Trumpf
Hat mich gefreut Natürlich haſt auch du bei deiner Stadt
er daft das ganze Jahr kein einziges freundlich Wort ge
ört
Hierauf entgegnete die Magd Eins hab ich gehört Ein

einziges aber nit von der Frau
Vom Herrn
Errathen haſt es Ein ganz unſchuldiges Wort wie du es

vielleicht zu einem alten Pferde ſagſt oder zu einem Eſel Biſt
ja doch ein armes Weſen bat er geſagt der Herr Menſch
und jetzt war s aus Von dieſer Stund an hätt mir die Frau
Waſſer und Luft vergiftet wenn ſie hätt können Und wie mir
das Licht aufgeht wegen der Eiferſucht da hab ich meine ſieben
Sachen zuſammengepackt und bin fort

Und wohin willſt fragte der Mann
Ja Wenſch wenn ich das ſelber wüßt
Du ſchau jetzt iſt das Krügel voll rief er
Wahrlich es iſt voll, ſagte ſie und hob das Gefäß Er

langte hin nahm ihr das Krüglein aus der Hand und krank es
aus auf einen Zug

Vergelt s Gott Gupferl Mit dieſem Worte gab er ihr den
leeren Krug zurück Brav biſt daß du mich kabſt Schon einen
heidenmäßigen Durſt hab ich dir gehabt

Sie ſchaute ihm nur ein wenig verblüfft ins Geſicht ſagte
aber nichts Wenn er ſchon gar ſo viel Durſt gehabt hatte ſo
iſt ihm der Trunk Waſſer wohl zu gönnen Fortſ folgt

Bunte Beitung
Telephoniſche Drahtzäune Einer neuen und allem Anſchein

nach recht praktiſchen Verwendung von Drahtzäunen ſo berichtet
die Frkf Ztg aus Sydney ſoll ein Herr Eduard Urgyle Ver
walter des Gutes Gunbower in Viktoriag auf die Spur gekowmen
ſein Derſelbe benutzt nämlich die Drähte derſelben zu telephoniſchen
Leitungen und hat auch ſchon auf die Weiſe eine Verbindung
zwiſchen Gunbower und Mount Hope die beide demſelben Beſitzer
gehören hergeſtellt Wo die Zaunleitung durch Straßen unter

brochen wird iſt ein Drahtſtück welches in ganz einfacheran zwei Maſten befeſtigt ſt eingeſchaltet worben We geh

der ganzen Leitung ſollen ſich V noch nicht 20 Mark für die
engliſche Meile ſtellen Herr Urgyſe führt auf ſeinen Jnſpektions
fahrten ein Jnſtrument mit ſich das er leicht im Wagen unter
bringt und je nach Bedarf nur an einer beliebigen Stelle mit
dem Zaundraht in ren zu ſetzen braucht um ſofort mit
den ſeiner Verwaltung unterſtehenden Gütern in telephoniſchen
Verkehr treten zu können Bemerkenswerth iſt auch daß überall
wo die Pfoſten die Leitungsfähigkeit zu beeinträchtigen drohen
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